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Dienſtag den 8. Februar.
J

mtliche Bekanntmachungen.
Von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen iſt durch Reſcript vom 8. Januar c. den in der Provinz Sachſen beſtehendenHülfsgeſellſchaften ver dtheiniſchen Huſſons Geſelſcaſt zu Barmen unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs die Erlaubniß ertheilt worden,

in den Jahren 1881 bis einſchließlid) 1885 unter den evangeliſchen Einwohnern ihrer reſpektiven Bezirke Sammlungen freiwilliger Beiträge zum
Beſten der Rheiniſchen Miſſions-Geſel Iſchaft abzuhalten.

i Beginn der Sammlungen ſind die damit beauftragten Perſonen der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Auch em Le e Jene darf die in ver Regel n den graden Jahren vom 1. October ab ſtattfindende Collecte für die dringendſten
als einmal jährlich collectirt werden.

darf an keinem Orte mehr

Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche durch die Sammlungen für die Rheiniſche Miſſion nicht geſtört werden, und es müſſen daher in den be
treffenden Jahren die Sammlungen z um Beſten de r. Miſſion bis zum 1. Oktober abgeſchloſſen ſein.

Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche ich zugleich die Polizei- Verwaltungen und Herren Amtsvorſteher des
Kreiſes, qu. Sammlungen kein Hinder'niß entgegenzuſtellen.

Merſeburg den 3. Februar 1881.
Der Königliche Landrath.

v. Helldorff.

Dauernder Steuer- Erlaß.
Der von konſervativer Seite beantragte

dauernde SteuerErlaß iſt, nachdem die Regierung
ihre Zuſtimmung zu demſelben ertheilt hatte,
vom Hauſe der Abgeordneten mit großer Mehr-
heit angenommen worden.

Bei den Verhandlungen über dieſen Antrag
iſt noch einmal von allen Seiten die Möglichkeit
des dauernden Erlaſſes beleuchtet und geprüft
worden, und hierbei hat ſich gezeigt, daß in der
That die Verhältniſſe heute anders beurtheilt
werden können, wie vor einigen Monaten, wo
die Regierung zunächſt den Vorſchlag eines für
das kommende Finanzjahr in Ausſicht zu neh-
menden Erlaſſes machte. Die Einnahmen des
Reichs, welche auch der Kaſſe Preußens zu Gute
kowmen, haben ſich in dem letzten Vierteljahr
erheblich geſteigert. Es hat dies als eine Sicher-
heit dafür gelten können, daß für die Zukunft
kein erheblicher Rückſchlag erfolgen wird, ſondern

die Verhältniſſe ſich dauernd ſo geſtalten werden,
daß ein jährlich wiederkehrender Steuer Erlaß
ſeine ausreichende Begründung findet und zu
keinen Schwierigkeiten führen dürfte.

Jm October vorigen Jahres, wo durch die
Thronrede dem Landtage ein Steuer-Erlaß von
vierzehn Millionen Mark angekündigt wurde, hat
die Staatsregierung freilich hierfür noch keine
Sicherheit gehabt. Aber ſie hat ihrerſeits keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie die Hoffnung
hegte, der im StaatshaushaltsEtat vorgeſchla
gene Erlaß werde nicht ein vorübergehender ſein,
ſondern ſich von Jahr zu Jahr wiederholen.
Dieſe Hoffnung entnahm ſie aus der nach ihrer
Meinung ſchon damals theils eingetretenen, theils
im Werden begriffenenen Beſſerung der Ver
hältniſſe im Allgemeinen. Damals wurde ihrer
Auffaſſung von der ſich immer günſtiger geſtal
tenden Finanzlage vielfach widerſprochen und
deshalb wurde ſogar auch ihr urſprünglicher
Vorſchlag, zu dem ſie ſich durch das Verwendungs
geſetz vom Juli vorigen Jahres verpflichtet fühlte,
als nicht hinreichend begründet bezeichnet und
bekämpft. Wenn trotzdem die Staatsregierung
bei ihrer Anſicht von der Finanzlage verharrte,
ſo glaubte ſie doch vorläufig noch keine Veran
laſſung zu haben, „um ſich für alle Fälle binden
zu laſſen.“ Erſt das Ergebniß der Einnahmen
des letzten Vierteljahres brachte eine erfreuliche
Aenderung in dieſe Lage. Es wurde in Folge
deſſen nicht nur anerkanut, daß die Regierung
mit ihrer Auffaſſung von der Finanzlage und
mit ihrer Hoffnung von der ſteigenden Beſſerung
derſelben im vollen Rechte geweſen war, ſondern
es wurde von Seiten der großen Mehrheit der
Volkspertretung wie von Seiten der Staatsre-
gierung in den thatſächlichen finanziellen Ergeb-

auch von wohlwollender Seite nur als eine ge

Erlaß von Jahr zu Jahr im Budget zu wieder-

lichkeit eines dauernden Erlaſſes, der bis dahin

gründete Hoffnung angeſehen werden konnte,
gefunden. Die Staatsregierung ihrerſeits ſah
ihre Berechnungen vollſtändig beſtätigt: denn
ihre Abſicht war es von vornherein geweſen, den

holen unter der Vorausſetzung der durch die
materiellen Verhältniſſe bedingten Möglichkeit.

Mit dem Steuer-Erlaß, welcher die Zu-
ſtummung des Herrenhauſes vorausgeſetzt allen
Steuerzahlern mit einem jährlichen Einkommen
bis zu 7200 Mark zu Gute kommen wird, iſt
ein wichtiger Schritt zur Erreichung der Ziele,
welche die Regierung mit der Steuerreform ver-
bindet, gethan. Er iſt die nothwendige Erfüllung
der Verpflichtung, welche die Regierung und die
Landesvertretung mit dem vorjährigen Ver-
wendungsgeſetz übernommen, und eine Art Aus-
gleichung für die Erhöhung der Zölle, welche
vom Reich beſchloſſen worden. Einem großem
Theil der Bevölkerung wird trotz der Mehrbe-
dürfniſſe des Reichs und der Staaten, die in
der Zollreform ihre theilweiſe Deckung gefunden
haben, eine ſehr weſentliche Erleichterung zu
Theil, welche eben nur durch die neue Wirth-
ſchaftspolitik möglich geworden iſt. Dies haben
wider Willen auch diejenigen parlamentariſchen
Gruppen, welche dieſer Politik feindlich gegen-
überſtehen, durch ihre ſchließliche Zuſtimmung
zu dem dauernden Steuer-Erlaß anerkennen
müſſen. Dadurch haben ſie ſelbſt zugleich ihre
Einwendungen, welche gegen den urſprünglichen
Vorſchlag der Rergierung laut wurden, wie z.
B. daß die vierzehn Millionen im Lande kaum
bemerkt werden würden, widerlegt.

Mit dieſem erfreulichen Ergebniß haben ſich
leider die mittleren Parteien nicht einverſtanden
erklärt; ſie glaubten zum Theil wenigſten
an dem urſprünglichen Vorſchlage der Regierung
feſthalten zu müſſen, und wichen in der Beur-
theilung der Finanzlage, wie ſie ſich gegenwärtig
geſtaltet hat, von der Regierung und der Mehr
heit des Hauſes ab. Gleichwohl hält die Staats-
regierung an der Hoffnung feſt, die Unterſtützung
dieſer Parteien bei der Berathung der weiteren
Durchführung der Steuerreform, welche auf eine
noch größere und bedeutendere Entlaſtung der
Bevölkerung von direkten Abgaben hinzielt, finden
zu können. Die volle Klarheit über die Bereit-
willigkeit der Parteien die Staatsregierung in
der Erreichung der mit der Steuerreform ange-
ſtrebten Ziele zu erreichen, wird jedenfalls erſt
die Berathung des neuen Verwendungsgeſetzes
bringen.

Der vom Hauſe der Abgeordneten in dritter
Leſung angenommene, jetzt an das Herrenhaus
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dauernden Erlaß an Klaſſen und klaſſifizirter
Einkommenſteuer, ſowie die Ueberweiſung von
Steuerbeträgen an die Hohenzollernſchen Lande“,
hat folgenden Wortlaut:

8. 1. Drei Monatsraten der Klaſſenſteuer
und der fünf unterſten Stufen der klaſſifizirten
Einkommenſteuer bleiben in Zukunft außer Hebung,
vorbehaltlich der Reform der Klaſſen und klaſ
ſifizirten Einkommenſteuer. Welche Monatsraten
unerhoben bleiben, hat der Finanzminiſter zu be
ſtimmen.

S. 2. Der zu dieſem Steuererlaſſe erfor-
derliche und nach Vorſchrift des S. 4 des Ge-
ſetzes vom 16. Juli 1880 zu berechnende Betrag
kommt auf die nach S. 1 jenes Geſetzes zu
Steuererlaſſen zu verwendenden Geldſummen in
Anrechnung.

S. 3. Die Erhebung von Kommunalzu-
ſchlägen zu den im 1 gedachten Steuern, be
ziehentlich die Vertheilung an Kommunallaſten
nach dem Maßſtabe derſelben erfolgt unter Zu
grundelegung der in den Geſetzen über die
Klaſſen und klaſſifizirte Einkommenſteuer vor
geſchriebenen Steuerſätzen. Ebenſo iſt in allen
denjenigen Fällen, in welchen die zu entrichtenden
Steuern von irgend welchem Einfluſſe auf die
Ausübung von aktiven oder paſſiven Wahlrechten
ſind, der desfallſigen Berechnung das Veran
lagungsſoll zu Grunde zu legen.

8. 4. Bezüglich der für die örtliche Er
hebung und für die Veranlagung der Klaſſen
ſteuer den Gemeinden bewilligten Gebühren be
wendet es bei der Beſtimmung des S. 6 des Ge
ſetzes vom 16. Juli 1880.

S. 5. Den Hohenzollernſchen Landen wird
jährlich ein Betrag überwieſen, welcher nach dem
Verhältniſſe der durch die letztvorangegangene
Volkszählung ermittelten Bevölkerungszahl des
übrigen Staatsgebietes zu der der Hohenzollern
ſchen Lande einem Erlaſſe von 14 Millionen
an Klaſſen und Einkommenſteuer entſpricht. Die
Feſtſtellung dieſes Ertrages erfolgt durch den
Staatshaushalts-Etat.
wird nach dem Verhältniſſe der durch die letzt
vorangegangene Volkszählung ermittelten Ein
wohnerzahlen auf de einzelnen Gemeinden ver
theilt. Den Vertretern der letzteren ſteht die
Beſchlußfaſſung über die Verwendung zu.

Tages- Nachrichten.
Deutſchland.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat in den letzten
Tagen beim beſten Wohlſein und heiterſter Stim
mung an den beim Hofe ſelbſt und anderen Fürſt-
lichkeiten ſtattgehabten Feſtlichkeiten Theil genom-
men und in gewohnter Weiſe Regierungsgeſchäfte

niſſen eine geyügende Bürgſchaft für die Mög- gelangte „Entwurf eines Geſetzes, betreffend den erledigt. Die Braut Sr. Königl. Hoheit des

Der feſtgeſetzte Betrag
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Prinzen Wilhelm von Preußen, Prinzeſſin Au-
uſta Victoria, ſtattete am 5. Februar mit ihremOheim, dem Prinzen Chriſtian, dem König und

der Königin von Sachſen einen Beſuch ab. Die
Auguſtenburgiſchen Herrſchaften werden einige
Tage in Dresden verweilen und ſich dann nach
Schloß Krimkenau begeben.

Preuß. Abgeordentenhaus. (4. Febr.)
Die Berathung des Verwendungsgeſetzes wird
fortgeſetzt. Vor ſchwach beſetztem Hauſe begründet
Abg. v. Egern die Stellung der Nationalliberalen
zur Vorlage. Abg. v. Zedlitz. So ungewöhnlich
der Weg auch ſei, über Verfügung von Summen
zu beſchließen, die vom Reichstage noch nicht be
willigt ſeien, ſo würde die freicon. Partei doch der
Regierungsvorlage in Anbetracht der Sachlage
zuſtimmen. Finanzminiſter Bitter erklärt,
die Regierung habe das Geſetz vorgelegt, um die
Ziele der begonnenen Steuerreform klar zu legen,
da ohne eine ſolche Klarlegung der Reichstag
die neuen Steuern kaum bewilligen werde.
(Fürſt Bismarck tritt in das Haus ein)
Abg. Richter. Das Verwendungsgeſetz er
fordere 110 Millionen neue Steuern zur Grund-
Iage. Wie ſollen dieſe 110 Millionen beſchafft
werden Man lege doch hierüber einen Plan
vor. Das neue Steuerprogramm der Conſer-
vativen ſtehe in direktem Widerſpruch mit dem
ſ. Z. kundgegebenen Regierungsprogramm und
auf dem Standpunkte, auf dem heute die Con-
ſervativen ſtänden, ſei eher eine Begegnung mög-
lich. Die Capitalrentenſteuer genüge nicht zu
einer Erleichterung der Gebäudeſteuer. Ermä-
ßigung der Grundſteuer ſei nur ein Geſchenk,
welches dem deszeitigen Beſitzer des Grundſtückes
gemacht werde. Die Klaſſenſteuer ſolle in den
unteren Stufen aufgehoben und dafür eine andere
Klaſſenſteuer, die Wehrſteuer, eingeführt werden.
Die indirekten Steuern, die eingeführten wie die
projectirten drückten vielmehr als die directen
Steuern. Jeder fühle an ſeinem Geldbeutel, wie
die neue Wirthſchaftspolitik wirke. Schlechter
ſei es geworden. (Rufe: Erfunden) Erfunden
ſei die Aeußerung des Reichskanzlers, daß ſich
10 Millionen Brod im Lande umhertrieben, die
keine Abnehmer fänden. Fürſt Bismarck ſuche
ſein Fiasko in der Wirthſchaftspolitik durch Ver
ſprechungen zu decken. Fürſt Bismarck. Er
greife um ſo lieber zum Wort, als er ſein Ein
verſtändniß in vielen Punkten mit dem Vorredner
zu conſtatiren beabſichtige. Das ſei ihm im Leben
noch nicht paſſirt. Er habe Niemand je etwas
verſprochen, weder ein Huhn im Topfe noch
ſonſt etwas. Er ſei als Bettler um neue Steuern
gekommen, verſprochen habe er nie etwas. Daß
der Getreidezoll vom Jmporteur getragen werde,
bewieſen jetzt die ruſſiſchen Zölle. Er halte die
Grundſteuer für einen unberechtigten Maßſtab

des Musketetragens den Soldaten Anlaß gegeben,
wenn er einen ſeiner Anſicht nach Dienſtpflich-
tigen ſieht, der frei nmgeht Wolle der
Reichstag die Gerechtigkeit nicht ſo weit ins
Kleinliche treiben, nun ſo werde die Steuer fallen.
Nach ſeiner Meinung ſollten die, die überhaupt
auf gar Nichts weiter, als auf ihre beiden
angewieſen ſind, ſteuerfrei und nur der Wehr-
pflicht unterworfen ſein. Wenn die Steuerreform
nur dazu führe, die Schule unentgeltlich und die
Lehrer von den Gemeinden unabhängig zu machen,
ſo ſei das ſehr zu begrüßen. Er habe urſprüng-
lich den Erlaß beſtimmter Steuern gar nicht im
Sinne gehabt, er habe in dieſer Beziehung erſt
die Meinung ſeiner Collegen und die der öffent
lichen Diskuſſion hören wollen. Als Miniſter
werde man nicht -klüger; man müſſe erſt Andere
hören. Der Landtag ſage: Jhr wißt nicht, wie
der Reichstag beſchließt, und der Reichstag ſage
dann wieder, Jhr wißt nicht, was ihr mit dem
Gelde machen ſollt. Er bitte, die Kreiſe anzu
weiſen, die entbehrlichen Gelder zur Unabhängig-
machung der Elementarſchulen von den Com-
munen zu verwenden. Es gäbe keinen Menſchen,
der den letzten Abſchluß aller Reformen, die wir
brauchten, vorzulegen im Stande wäre, man müſſe
ſchrittweiſe vorwärtsgehen und gegenſeitig nach
geben. Es bekennen ſich unumwunden dazu, der
Taback müſſe mehr bluten, ebenſo die Getränke.
Er werde in keiner Weiſe von ſeinem Wege ab
weichen. Er habe gefunden, daß ſich gewiſſe
Leute über ſeinen Rücktritt freuen würden und
da ſchiene es ihm, im Jntereſſe des Vaterlandes
zu liegen, zu bleiben. Jn wirthſchaftlichen Fragen
habe er früher eigentlich keine Anſicht gehabt.
Man verdächtige ihn, für ſeine Jntereſſen zu
wirken, das brauche er nicht, er ſei durch des
Königs Gnade reich geworden. Er bitte ent-
ſchieden zu der Vorlage ja oder nein zu ſagen.
(Bravo). Abg v. Hüne verwendet ſich für das
Geſetz, verwahrt ſich aber dagegen, als präjudicire
er ſich und ſeine Partei damit.

Sitzung vom 5. Februar. Die Berath-
ung des Verwendungsgeſetzes wird fortgeſetzt.
Abg. Rickert: Es werde Niemand wagen dem
Reichskanzler perſönliche Motive unterzuſchieben,
weder in dieſem Hauſe, noch in der anſtändigen
Preſſe. Die Angabe des Reichskanzlers, der
Scheffel Korn koſte ihm 1 12 Mark Grund
ſteuer, ſei unzutreffend; der Scheffel ſtelle ſich
auf 40 bis 50 Pf. Eine Beſſerung ſei überall
eingetreten, in Deutſchland langſamer als anders-
wo. Er, Bamberger und Delbrück ſeien nicht
principielle Gegner des Tabacksmonopols, aber
ſie verlangten ausreichende Entſchädigung. Eine
Garantie dafür, daß die Ueberſchüſſe aus Reichs
ſteuerreformen zu uns überfließen, biete das
Verwendungsgeſetz gar nicht. Die Rede Bis-

für Zuſchläge. Zur Wehrſteuer habe das Gefühl marcks ſtehe im Widerſpruch zum Verwendungs-
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könne, müſſe man erſt die Linien der neuen
preußiſchen Steuerreform kennen. Er ſei bereit,
das Nein auszuſprechen, welches Bismarck wünſche.
Die Grundſteuerauflegung ſei ein Unrecht. Er
bekenne aber, daß Preußen die niedrigſte Grund-
ſteuer von allen civiliſirten Ländern überhaupt
habe. Dadurch, daß man den Reichsſchatz
zum Sammelbaſſin für allerlei communale
Bedürfniſſe mache, zerreiße Deutſchland.
Generaldirector der Steuern Burk-
hardt beſtreitet, daß Bismarck daran denken
könne, alle Mittel für die Communen durch die
Reichskaſſe fließen zu laſſen. Man könne über
die neuen Steuern ſtreiten, aber daß ſtehe feſt,
daß ein Land daß ſich vornemlich auf indirecte
Steuern, die am tiefſten herunterreichten, ſtütze,
die directen Steuern in den unteren Klaſſen
möglichſt einſchränken müſſe. Das erfordere die
Gerechtigkeit. Abg. v. Hammerſtein: Die
organiſche Steuerreform habe mit dem Verwend-

ungsgeſetze gar Nichts zu thun. Abg. Richter.
Er habe ſich nicht für eine finanzielle Central-
ſtation der Schule ausgeſprochen ſondern nur
geſagt, daß, wenn Geld übrig wäre, dies am
beſten zum Erlaß von Schulgeld zu verwenden
ſein würde. Der Entwurf wurde ſodann
einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern
zur Berathung überwieſen Es folgt die
zweite Berathung des Schleſiſchen Nothſtandsge
ſetzes Abg. Sommbart hat gegen die Be-
willigung der 16 Millionen nichts einzuwenden,
aber der Vertheidigungsmodus iſt wider ſein
landwirthſchaftliches Gewiſſen. Statt der pro-
jectirten umfangreichen Drainagen ſolle man
Wieſencultur und Viehzucht ins Auge faſſen.
Abg. von Ludwig begründet dieſen ſeinen
Antrag der Landwirthſchaft müſſe hilfreich zur
Seite gegangen werden. Es handele ſich jetzt
um Präveniremaßregeln. Miniſter Lucius.
Ent und Bewäſſerung ſeien als ein Ganzes
aufgefaßt worden. Die Erhebungen rührteu von
ſachverſtändiger Seite her. Der Antrag von
Ludwig gefährde die Vorlage, die ſich auf ört-
lich abgegrenzte Verhältniſſe beziehe. Abg.
Conrad beantragt eine längere Kündigungsfriſt
der zu gewährenden r Abg. v. Keeſe-
beck. Die Noth liege im Mangel an Bildung
und Cultur. Man hätte auf gute Schulen Rück-
ſicht zu nehmen. Das Geſetz wurde ſchließlich
in ſeinen einzelnen Beſtimmungen genehmigt,
ebenſo die Erbauung zweier Bahnen in Ober-
ſchleſien.

Die Schließung des Landtages iſt für
den 20. Februar in Ausſicht genommen. Wie
man erfährt, ſoll das gleichzeitige Tagen des
Land Reichstages vermieden werden und deshalb
der Reichstag unmittelbar nach Schluß der Land
tagsſeſſion eröffnet werden. Der permanente
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Das Perlmutterkäſtchen.
Von Anna Seeburg.

Nachdruck verboten.

(Fortſetzung.)

Auf hohem Poſtament, die Mitte des Bildes
einnehmend, ſteht die Statue des Janus. Sein
weinendes Geſicht blickt auf eine junge Mutter
in ſchwarzen Gewändern, knieend vor dem Bett-
chen eines ſchlafenden Kindes. Man erkennt
an ihrem Anzuge die Mode von 1813. Das
lachende Geſicht des Janus folgt einer Gruppe,
die einer feierlichen Handlung zuſchreitet. Ein
Cavalier in glänzender Hoftracht mit dem Heilgen
geiſtorden decorirt, führt ſeine Braut am Arm
zum Altar, welchen man im Hintergrunde er-
blickt. Jhre lange Schleppe wird von einer
Freundin getragen und ihr Haar iſt mit Orange
blüthen geſchmückt, die den weiten, ihre Geſtalt
umwallenden Schleier halten.

Ein Bravo, wie es der vollen Ueberzeugung
entſtrömt, ward wieder und wieder laut, denn die
gor Handlung zeugt von tiefem Verſtändniß und

ürdigung des ganzen Gedankens. Jeder
hatte aber auch ſeine Rolle ganz meiſterhaft
durchgeführt, wie ſie nur höhere Begabung dar
zuthun vermag. Stella's Züge ſprachen ſo
wahr das Gefühl zwiſchen Glück und Schmerz
aus, im Anſchauen des ſchlafenden Kindes ver
ſenkt, daß Reginald, als Janus, nur ſein wirk
liches Geſicht zu zeigen brauchte, um gerührt von
ſoviel Liebreiz und ſoviel Schmerz zu ſein.
Das lachende Geſicht iſt eine Maske, es beſieht
ſich den neuen Comte de Lion, in der Perſon

Emmerichs, ſeine heitere Braut ſtellte die Wiene

garitten aufgenommen und ein gleicher Kranz
liegt auf ihrer hohen Stirn. Dreimal wurde
die Thür geöffnet und geſchloſſen, man vermochte
ſich gar nicht von dem reizenden Bilde zu trennen.

Später, verſammelt um die duftende Bowle,
ſprühte Witz und Heiterkeit, gemiſcht mit ſinnigem
Ernſt. Perrier entwickelte eine Beredtſamkeit,
die alle mit ſich fortriß. Stella wagte kaum,
ſeinen Blicken zu begegnen wenn es einmal ge
ſchah, drang ein Meer von Licht aus den Augen
des jungen Gelehrten, wie eine Verheißung un-
endlichen Glücks durfte ſie daran glauben

Die Berathungen des folgenden Tages lie
ferten dann das Reſultat, daß Madame Perrier
unter dem Schutze ihrer neuen Freunde in Berch
tesgaden verbleiben, dagegen der Ungar Reginald
auf der Reiſe nach Frankreich unverzüglich be
gleiten ſolle, um an Ort und Stelle die Zuſtände
in Augenſchein zu nehmen.

So finden wir denn die Beiden, von der
Erwartung aufgeregten jungen Männer nach einem
bewegten Abſchiede auf dem Wege nach Frankreich,
Madame beim Brieſſchreiben an ihre lieben
d in Oſtpreußen, denen ſie nun nach langen

ahren des Glaubens zurufen darf: „Seht her,
ob ich Wahrheit redete.“ Stella und Jrmgard
ſitzen im Walde und repetiren die wunderbare
Erzählung der Franzöſin. Emmachen aber ſagt
zu ihrem Gatten, als ſie mit ihm durch die Berge

ſtreifte: „Friedel, wir verleben hier ſeltſame Ro
rin dar und ihre Schleppe trägt die reizende
Jrmgard. Jhr Kleid iſt an einem Strauß Mar

mane, wie werden ſie enden

„Gut, Du Theure, daß iſt nun ſo etwas
für Dich. Das Tableau hatteſt Du aber
wirklich gut ausgeführt; denn Perrier, dieſem
ſeltenen jungen Manne gönne ich von Herzen
ſein Glück.“

„Aber der Ungar iſt auch gut,“ fiel die kleine
Frau lebhaft ein.

„Glaub's, biſt ja ſchon mit ihm auf dem
Wege zum Altar geweſen, da fiel Dir noch zur
rechten Zeit ein, daß Dein alter Aesculab noch
lebe.“

„Ja,“ gab ſie zurück, „und daß ich mich vor
ſeinem Stabe wahren muß, ſonſt läßt er gleich
die Schlange daran los mit ihrer ſpitzen Zunge.“

„Da kämen ja zwei liebe geſchmeidige Weſen
zuſammen, aber die kleine Natter verbirgt ſich
an dem Buſen des alten dummen Mannes, da
iſt die große Schlange blamirt und beißt vor
Aerger wieder in ihren Stock.“

Jhre Scherze wurden unterbrochen. Der
Präſident nebſt Gemahlin begegneten ihnen und
das eben verlaſſene Capitel ward aufs neue auf
genommen und in ſeinem Verlauf verfolgt.
So wiſſen wir alle lieben uns bekannten Per
ſönlichkeiten im beſten Wohlſein, verlaſſen ſie
deshalb und wenden uns auf kurze Zeit nach
Frankreich, in das einſame Schloß Marce.

(Fortſetzung folgt.)

5 el
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6-—47 des Unfallgeſetzes ohne weſentliche Aen
derungen und ohne große Debatten meiſtens mit
größerer Majorität, häufig mit Einſtimmigkeit an
genommen. Am 7. findet die zweite Leſung ſtatt.

Das Reichsgericht hat am 31. Januar
in der Streitſache des Staates Hamburg gegen
den Staat Preußen betr. die Ausübung der Ho
heitsrechte über einen an der Hamburg-Holſtein-
Grenze belegenen Landſtrich die hohe Rede ge-
nannt den Schiedsrichterſpruch gefällt, der zu
Gunſten ausgefallen iſt.

Der Statthalter von ElſaßLothringen
Freiherr von Manteuffel iſt erkrankt. Der Lan-
desausſchuß von ElſaßLothringen hat in ſeiner
Sitzung vom 5. Februar einen Antrag auf Be
ſteuerung der Weinfabrikation angenommen, nach
dem die Regierung ſich mit demſelben einver-
ſtanden erklärt hatte.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Kronprinz Ru-

dolpf tritt ſeine Reiſe nach dem Orient am
9. Febr. an und fährt direct nach Port Said.
Er befährt den Suez Canal, beſucht Jsmaila,
Kairo, Ober Aegypten und Alexandrien. Von
da ſchifft er ſich nach Jaffa ein, und legt von
dort den Weg nach Jeruſalem zu Pferde zurück.
Die Rückreiſe erfolgt über Jaffa nach Trieſt.

Frankreich. Trotz des einſtimmigen Ver
trauensvotums, welches der franzöſiſche Miniſter
des Auswärtigen, Barthélemy St. Hilaire in der
griechiſchen Angelegenheit von der Deputirten
kammer empfangen hat, beruhigen ſich die Gam
bettiſten nicht und die Republique Francaiſe läßt
es an Sticheleien und verblümten Tadelsäußer-
ungen nicht fehlen. Weiter darf allerdings jetzt
noch nicht gegangen werden denn das Votum
der Nation geht doch noch über die Meinung
Herrn Gambettas.

Großbrittanien? Jm engliſchen Par-
lamente iſt es gerade ebenſo bunt zugegangen wie im
frühern polniſchen Reichstage. Jn der letzten
Sitzung als Gladſtone ſeine Reſolution gegen die
Obſtruction beantragte, wurde derſelbe inmitten
ſeiner Rede von Dillon unterbrochen, der einen
Ordnungsruf gegen den Premier beantragte. Da
Dillon nicht zum Schweigen gebracht werden
kounte, ſo wurde er zur Ordnung gerufen und
ſeine Ausſchließung von der Sitzung mit 395

egen 33 Stimmen beſchloſſen. Dillon weigerteſch zu gehen und mußte mit Gewalt inmitten

äußerſt ſtürmiſcher Scenen entfernt werden. Nach
und nach wurden danm noch Parnell, der Führer
der Jren, und Cinnigan entfernt, und dann der
Antrag geſtellt, die geſammten 27 Homeruler zu
ſuspendiren, weil ſie ſich weigerten mitzuſtimmen
und dadurch ſich ungehorſam gegen den Sprecher
zeigten. Die Suspenſion von 29 Homeruler
wurde hierauf mit 410 gegen 6 Stimmen be-
ſchloſſen. Die Homeruler wurden gewaltſam
aus dem Sitzungsſaale entfernt. Hierauf wurde
noch gegen mehrere Deputirten die Suspenſion
ausgeſprochen ſo daß die Zahl der entfernten
Deputirten auf 36 ſtieg. Gladſtone begründete
dann ſeine Reſolution gegen die Obſtruction, die
ſchließlich nach mancherlei Anträgen und Zwiſchen-
fällen mit einer Modification angenommen wurde.
Gladſtone beantragte dann für die gegenwärtigen
Vorlagen die Dringlichkeit, die vom Hauſe unter
Beifall beſchloſſen wurde. Die Sitzung wurde dann
vertagt. Davitt, der Gründer der Agrarliga,
iſt wieder verhaftet und ſoll nach London über
führt werden um ſich dort wegen Verletzung
der Bedingüngen, unter denen ihm die Entlaſſung
geſtattet war, zu verantworten.

Locales.
Merſeburg, d. 8. Februar 1881. Nach

der im Annoncen Theile befindlichen Anzeige
findet heute Abend in der Kaiſer WilhelmsHalle
ein Sinfoni Concert der Kapelle des Kgl.
Sächſ. Jnfanterie Regiments Nr. 107. ſtatt.
Die Leiſtungen dieſer Kapelle haben in unſern
Nachbarſtädten Halle und Leipzig die günſtigſte
Beurtheilung gefunden, ſo daß ſicherlich dem
Muſikverſtändigen wie dem Muſikfreunde genuß-
reiche Stunden geboten werden. Da ſolche
Concerte in Merſeburg nicht häufig ſtattfinden,
machen wir hier beſonders darauf aufmerkſam,
und wünſchen von Herzen, daß Herr Graul für
die nur anerkennenswerthen Bemühungen, Etwas
wirklich Gutes und Gediegenes zu bieten, durch
recht zahlreichen Beſuch entſchädigt werde.

t S Wc t 7 a S ee i en r3 e ee rd t ne
Merſeburg, den 5. Febr. 1881.

Durchſchnitts Marktpreis der Ferken betrug inder l he vom 30. W r
1881. pro Stück 12 k. Pf. bis 15 h

Merſeburg, den 4. Februar. Jn der
eſtrigen im Tivoli abgehaltenen Monats Vereng des Bereins zur Förderung kirchlichen

Lebens in der Gemeinde Altenburg wurde zu-
nächſt Seitens des Herrn Reg. Rathes Schönian
ein ſehr intereſſanter Vortrag „über die Geſchichte
der Altenburger Kirche gehalten.
waren das hiſtoriſchtopographiſche Werk Dr.
Schmeckels, ſowie die Ephoral Akten zu Grunde
elegt, und enthielt derſelbe im WeſentlichenFolgendes Die erſten Anfänge unſerer Alten

burger Kirche reichen in die Zeiten des jetzt nochin ſcmen Ueberreſten mit dem Namen „Kloſter“

bezeichneten Peterskloſters, welches ums Jahr
1091 vom Bencdiktiner Orden dem heiligen
Petrus und Paulus geweiht wurde. Sie ſelbſt
iſt nicht etwa, wie häufig angenommen wird, die
eigentliche Kloſter- oder Peterskirche geweſen,
(vielmehr iſt das gegenwärtig als Montirungs-
Kammer unſerer Garniſon dienende Gebäude
innerhalb des jetzigen Kloſters als ſolche anzu
ſehen), ſondern war urſprünglich eine Kapelle,
von den Mönchen auf dem Kreuzgange des
Kloſters errichtet und dem heiligen Veit geweihet
(daher noch jetzt der Name der Kirche „St. Viti“.)
Ungewiß iſt das Jahr in welchen dieſe Kapelle
zur Pfarrkirche erhoben wurde, ſicher iſt, daß
dies vor der Reformation geſchah. Erſt nach
der Säculariſation des Kloſters im Jahre 1562
bekam ſie allmählig ihre gegenwärtige Geſtalt und
Größe. Actenmäßig ſteht feſt, daß ſie von 1688

1696 in 3 Pulſen ausgebaut und verlängert
worden iſt. Die Baufkoſten wurden meiſtens durch
freiwillige Beiträge aufgebracht. Bei einer Haupt-
reparatur der Kirche im Jahre 1830 wurde zum
erſten Male der Patron, die Königl. Regierung,
um einen Beitrag zu den Koſten angegangen.
Die Königl. Regierung gewährte auch der
Reparaturkoſten, wogegen die damalige Vertretung
der Gemeinde „die Commune“ einen Revers zu
unterzeichnen hatte, nach welchem ſie den Koſten-
antheil der Regierung als Gnadengeſchenk ohne
Präjudiz für künftige Fälle anſehen wolle. Aus
dieſem Grunde dürfte es daher auch jetzt höchſt
zweifelhaft erſcheinen, auf dem Wege des Pro-
ceſſes die Beitragspflicht der Königl. Regierung
zu den Koſten eines Reparatur event. Neubaues
erreichen zu wollen. Uebrigens ſei ein Neubau
der Kirche auch gar nicht erforderlich da die
Hauptmauern noch feſt, andererſeits eine Ver-
größerung mit Rückſicht auf das gegenwärtige
kirchliche Gemeindeleben auch nicht erforderlich
ſei. Wohl aber thue eine gründliche Reparatur
ſehr noth und habe bereits der Gemeinde-Kirchen-
rath Veranlaſſung genommen, desfallſige Koſten-
anſchläge, welche die Höhe von 2800 Mk. er-
reichen, anfertigen zu laſſen. Jm Bezug auf die
geplante Abzweigung eines Theiles der Alten-
burger Gemeinde wurde gelegentlich mitgetheilt,
daß die Regierung beauftragt worden ſei, weitere
Verhandlungen darüber einzuleiten. Wegen
vorgerückter Zeit mußte der Vortrag des Herrn
Pfarrer Gruner „Lebensbild des Nikodemus“
bis zur nächſten Verſammlung vertagt werden.

Amkliches aus dem Regier-
ungsöezirk.

Se. Mageſtät der König haben Allergnädigſt
geruht dem Ober Landesgerichts Rath Vierus-
zewsky in Naumburg a/S. den Charakter als
Geheimer Juſtizrath, den Bergmeiſtern Mehner
zu Halle, Kaeſtner in Eisleben und dem Saline
Direktor Menzel zu Dürrenberg den Charakter
als Bergrath zu verleihen.

Vermiſchtes.
Altenbeken. (Eine Wildkatze erlegt.) Jn

voriger Woche gelang es dem im Forſthaus Bähn
im Teutoburger Walde ſtationirten Königlichen
Förſter Bathe, eine Wildkatze zu erlegen. Es
an ein mächtiger Kater, deſſen Balg ein Meter
ma

Heilige Einfalt. Für diejenigen For-
ſcher, welche die Einfalt nur noch auf dem Lande

ſuchen, möge das nachfolgende Geſchichtchen denBeweis en daß u in dem intelligenten
Berlin noch die einfältigſten Dinge paſſiren.

Der in der GroßenDer en Fri aße wohntRentier und Hauseigenthümer K ein Mann

Dem Vortrage

wohnhaften

e

in den fit Jahren, unter ſeinen Bekannten
als ein geiſtvoller und angenehmer Geſellſchafter
bekannt, litt ſeit vielen Jahren an einem hart-
näckigen Magenübel, gegen deſſen Beſeitigung
er ſchon verſchiedene Heilquellen gebraucht und
beſonders renomirte Spezialärzte konſultirt hatte.
Die dadurch bewirkte Linderung der Krankheit
beruhigte Herr K. aber nicht und ein wenig Hy-

und Querfragen an einen auf dem Geſüundbrunen
chneidermſtr. B., der als Magen

doktor ſchon die hartnäckigſten Fälle durch „Sym
pathie“ geheilt habe. Dieſer kurirte zunächſt an
dem kranken Herrn K. ſechs Wochen mit Mohr-
rübenſcheiben, Ziegenlungen, Buttermilch herum,
verordnete außerdem noch täglich einige Dutzend
heißer Mauerſteine auf den kranken Magen und
empfahl endlich K. in einer Vollmondnacht
um die zwölfte Stunde vor einer „Zwittereiche“
im Walde zu knien. Das faſt Unglaubliche ge
e Nach langem Suchen in der Umgegend

erlins fand Herr K. endlich eine Zwittereiche
in einem Wäldchen bei Oranienburg. Um die
zwölfte Stunde Nachts kniete dort dieſer Tage
der Kranke im Schnee; ſein Begleiter der
Geſundbrunner Schneidermeiſter alias Magen-
doktor ſtand nicht weit davon, um die Geiſter
zu bannen. Nicht lange hatte dieſer wunder
heilige Nachtkomödie gedauert, da plötzlich knackte
der Hahn eines Gewehres, ein Förſter trat aus
dem Dickicht hervor, der ſich berechtigt glaubte,
in der ſeltſamen Gruppe Wilddiebe gefangen
zu haben. Eine heilloſe Angſt erfaßte den Ma
genkranken, der Schneider nahm ſchleunigſt Reiß-
aus und erſt durch das Hinzukommen des am
Fahrwege haltenden Kutſchers des Herrn K. ent-
ging derſelbe dem Verdachte der Wilddieberei
reſp. ſeiner Feſtnahme. Seit jener „ſympathiſchen“
Nacht iſt derſelbe, wenn auch nicht von
ſeinem Magenübel, ſo doch wenigſtens von den
„Wunderkuren“ geheilt. Nachträglich ſtellte ſich
übrigens noch heraus, daß jene „Zwittereiche“
im Walde bei Oranienburg eine Fichte ge-
weſen iſt.

Metz. (Wolfjagden.) Jn den letzten beiden
Wochen ſind bei Buſendorf, bei St. Arnold
Diedenhofen und Kappel fünf Wölfe erlegt worden

Agram, 2. Februar. (Erdbeben.) Ver-
floſſene Nacht wurden abermals mehrere Erdſtöße
verſpürt und um 3 Uhr Morgens ein heftiges
anhaltendes unterirdiſches Getöſe vernommen, das
im Agramer Gebirge ſo ſtark war, daß die Land-
leute erſchreckt aus den Wohnungen flüchteten.

München, 2. Februar. Das Schloß Tann,
Eigenthum des Generals v. d. Tann, iſt geſtern
zum Theile niedergebrannt. (N. A. Ztg.)

Nach der letzten Volkszählung giebt es in
Berlin 35,863 weibliche Perſonen mehr als
männliche. Und dabei exiſtirt noch ein oder
beinahe ſchon 2 Junggeſellenvereine.

Wie lelcht ein unbedeutend ſcheinender und leichter
Katarrh, wenn nicht rechtzeitig bekämpft, zur ernſten chro
niſchen Krankheit ausarten kann dürften wohl viele an
Bruſt und Lungenkrankheiten Leidende beſtätigen. Es iſt
durchaus unrichtig katarrhaliſche Erkrankungen, wie z. B.
Schnupfen, Huſten Heiſerkeit u. ſ. w. als vorübergehend
und als unweſentlich nicht weiter zu beachten oder durch
ſogenannte Huſtenmittel (Syrupe Bonbons Paſtillen 2c.)
zu beſeitigen zu ſuchen, vielmehr ſollte man dieſem an und
für ſich meiſt unerträgliche Uebelbefinden ſogleich mit geeig
neten heilkräfttgen Mitteln entgegentreten. Es iſt wiſſen
ſchaftlich neuerdings conſtatirt worden daß dieſe katarr-
haliſchen Erkrankungen auf einer Entzündung der Schleim.
häute der Luftwege beruhen, daher fiebervertreibende Mittel
angewendet werden müſſen. Die von vielen Aerzten ver
ordneten und beſtens empfohlenen Dr. E. Voß'ſchen Katarrh
pillen, haben ſich überraſchend erfolgreich erwieſen und ſind
von der Abdlerapotheke in Frankfurt a. M. hergeſtellt, in
den Apotheken pro Doſe 75 Pf. in Halle in der Hirſchapo
theke, in Querfurt bei Apotheker Naumann in Weißenfels
bei Apotheker Wagner, in Leipzig in der Engelapotheke und
in Ermsleben: Apotheker Schönhaus, ſowle in Merſebur
in den Apotheken in Blechdoſen, mit geſetzlicher Schutzmarke
und dem Facſimile des Dr. Voß verſehen, erhältlich.

X

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag Abends 7

Uhr Gottesdienſt. Herr Diac. Scholz.

pochonder dabei, kam er durch vielerlei Kreuz
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BERLINER MODENBLAT
Einladung zum Abonnement. I Vier Ausgaben.

„„Eine Mark- Ausgabe
Jährlich:

24 Arbeitsnummern,
12 Schnittmusterbogen.

Preis vierteljährlich
nur 1 Mark.

„„2 Nark- Ausgabe
Jährlich:

24 Arbeitsnummern,
24 colorirte Modenkupfer,
12 Schnittmusterbogen,
12 ſertig zugeschnitt. Papiermuster,
24 Unterhaltungsnummern.

DF Neu!Mark- Ausgabe
Jährliech:

24 Arbeitsnummern,
12 Schnittmusterbogen,
12 colorirte Modenkupfer.

Preis vierteljährlich

nur 1 Mark 50 Pf.

Dr. Pattison's

Gfchtwatte,
beſtes Heilmittel gegen

Gicht und Rheumatismen
aller Art als Geſichts Bruſt-, Hals und
Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Fußgicht,
Gliederreißen, Rücken- und Lendenweb.

Jn Packeten zu l Mark und halben zu
60 Pf. bei Guſtav Lots.

Ich ſuche zum 1. April ein or-
24 Arbeit dentliches Mädchen als Köchin.

rbeitsnummern, 224 Unterhaltungsnummern. Frau Julius BlankKe.
72 colorirte Modenkupfer, darunter (2in Querformat mit 6 Figuren, t 6—8 ſtarke, gut-
4 colorirte Handarbeitskupker, gehende u. ſchwer-
24 Schnittmusterbogen, eziehende 5 6 jährige24 fertig zugeschnittene Papiermuster.

Preis vierteljährl. 6 Mk. Arbeitspferde von 14 die
Auswahl, ſtehen zum

„„Pracht- Ausgabe
auf feinstem Papier gedruckt,

Jährlich:

Probenummern ver en Bueknandſungen. G r ercen Form gegen Ein- Verkauf. Cebr. Schönfeld,
sendung des Betrages bei der Verlagshandlung 140, Potsdamertsrasse, Berlin W. Teichſtraße 7a.

Aufgebot.
Der Oconom Johann Gottfried Riedel und deſſen Ehefrau zu Both-

feld, der Reſtaurateur Adolf Winter zu Delitzſch und Genoſſen und der
Schneidermeiſter Alexander Hoffmann zu Lützen, haben das Aufgebot folgender
Urkunden:
1) der Ausfertigung eines Kaufvertrags vom 12. Februar 1856 nebſt Hy-

pothekenbuchsauszugs von demſelben Tage als Document über die imGrundbuche vvn Votheld Nr. 52 comb. in der III. Abtheilnng unter

r 2 für die Schirrmeiſter ſchen Eheleute zu Bothfeld eingetragenen 225
haler;

2) der zweiten Ausfertigung des Kaufvertrags vom 33 April 1871 nebſt
Hypothenbuchsauszug vom 29. April 1871 als Document über die im
Grundbuche von Teuditz in der III. Abtheilung unter Nr. 8. für den
Reſtaurateur Winter noch eingetragenen 600 Thaler;

3) der notariellen Verhandlung vom 2. Februar 1872 nebſt Hypothekenbuchs-
auszug vom 14. März 1872 als Document über die im Grundbuche
von Teuditz in der III. Abtheilung unter Nr. 9 für den Reſtaurateur
Winter eingetragenen 800 Thaler Caution;

4) der Obligation vom 1. October 1861 nebſt Hypothekenbuchsauzugs vom
9. October 1861 als Docnment über die im Grundbuche vom Lützen
Nr. 131 comb. in der III. Abtheilung unter Nr. 1 für den Seilermſtr.
Ernſt Böhr in Lützen noch eingetragenen 150 Thaler;

5) der Obligation vom 2. December 1879 nebſt Hypothekenbriefs vom 3.
December 1879 als Document über die im Grundbuche von Lützen in
der III. Abtheilung unter Nr. 2 für den Seilermeiſter Ernſt Böhr in
Lützen eingetragenes 600 Mark,

beantragt. Die Jnhaber der Urkunden werden aufgefordert, ſpäteſtens in
dem au
den 28. September 1881, Vormittags 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gerichte anberaumten Aufgebotstermine ſeinr Rechte
anzumelden und die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung
der Urkunden folgen wird.

Lützen den 30. December 1880.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das hieſige Gemeinde Schwarzbackhaus, welches am 30. April d. J.

pachtfrei wird, ſoll vom 1. Mai d. J. ab auf die Dauer von drei Jahren,
welcher Termin im gegenſeitigen Einverſtändniß auch auf 6 Jahre verlängert
werden kann, von Neuem verpachtet, eventuell aber auch, da von dem ſeit
herigen Pächter ein Kaufgebot abgegeben wurde, vorbehaltlich der Genehmig-
ung der zuſtändigen Behörde meiſtbietend verkauft werden.

Verpachtungs und Verkaufsbedingungen können in der Expedition des
Unterzeichneten eingeſehen werden, auch wird auf Anſuchen von Reflektanten
und gegen Erſtattung der Copialien Abſchrift der Bedingungen zugeſandt.

Behufs Vornahme der Verpachtung oder des Verkaufs wird Termin auf

Montag den 28. d. M., Vormittags 160 Uhr,
auf hieſigem Rathhaus angeſetzt, wozu alle Reflectanten mit dem Hinzufügen
eingeladen werden, daß dieſelben ſich vorher über ihre Perſonal und Ver-
mögensverhältniſſe zu legitimiren haben.

Stadtſulza, den 4. Februar 1881.
Der Gemeindevorſtand

von Katte.

Bekanntmachung.
Schriftliche Arbeiten aller Art, namentlich auch in Rechts-

uud Verwaltungsſachen, werden mit Sachkenntniß durch mich
angefertigt, auch Verkaufs Verpachtungs, Mieths und Geld-
geſchäfte prompt vermittelt. Es bittet um geneigte Aufträge

W. Karguth, Bürgerme ſter a. D.
in Merſeburg (Burgfkeller.)

Sitzung des Vereins zur Fördernng kirchlichen
Lebens in der Gemeinde Sct. Maximi.

Dienſtag den 8. Febr. c. Abends 8 Uhr in der Börſe.
Tagesordnung 1) Entſtehung der Frranckeſchen Stiftungen in Halle. (Herr

cand. theol, Thiele. 2) Fragekaſten.
Der Vorſtand.

Beim achung.Der trockengelegte obere Theil des hieſigen Gotthardtsteichs mit Aus
nahme der anderweit verpachteten Parcellen Nr. 1, 17 und 18 bis incl. 22
nebſt der großen und kleinen Teichvoigt Wieſe bei Zſcherben, deſſen Pacht
Ende März d. J. abläuft, ſoll anderweit im Wege der Licitation auf den
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. April d. J. bis dahin 1887 in einzelnen
Parcellen verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin
auf Freitag den 25. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr,

im Lokale der unterzeichneten Domainen Receptur anberaumt.
Pachtliebhaber wollen ſich in dem Termine pünktlich einfinden.
Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln der Licitation, die Karte, das

Vermeſſungs Regiſter und das Wegekataſter werden im Termine bekannt ge
macht reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt werden können aber auch ſchon
vorher bei der unterzeichneten Receptur während der bekannten Dienſtſtunden
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 5. Februar 1881.
Königliche Domainen Receptur.

Naumann.

Die Brauer-Akademiezu Worms,
jetzt mit grösserer Iälzerei und Brauerei verbunden, be-
ginnt den Sommerceursus am I. Mai Programme sendet
auf Wunsch die Directlon: Dr. Schneider.

Formular- Magazin
i

Merſeburg
ſind ſtets auf Lager:

An und Abmelde- Beſcheinigungen der Ortsbehörde,
Vorladungen zu Gemeinde Verſammlungen,
Gemeindebeſchlüſſe,
Kaſſenbücher für Gemeinden,
Hebeliſten für Orts Steuereinnehmer.
Geburtsliſten zu Militair- Stammrollen,
Militair Reklamationen für Zurückſtellung,

Entlaſſung.
Eine hochtragende

Ferne

desgleichen auf

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

desgl. eine Schilbe verkauft innig geliebten und unvergeßlichen guten
Trebnitz 19. Schweſter und Schwägerin Frau

Zwei Logis ſind zu vermiethen Marie Wanghold geb. Lehnert,
und 1. April zu beziehen können wir nicht unterlaſſen allen Den

Neumarkt 10. jenigen, welche uns während ihrer

Jn A. Leidholdr's vorm. (L. Jurk)

Unterkommen, am liebſten bei kinder-
loſen Leuten, zu erfragen in der Exp.
d. Bl.

Die 2. Etage Entenplan 2, ſo-
wie eine Wohnung kl. Ritterſtr. 5
find zu vermiethen und 1. April d.
J. zu beziehen.

Mceseibaonh.

FamilienNachrichten.
Danl«.

Herzlichen Dank allen Denen,
welche unſerer guten Mutter in ihrer
Krankheit Gutes erwieſen, ſowie Allen,
die ihren Sarg mit Kränzen ſchmückten
und ſie zu ihrer letzten Ruheſtätte ge
leiteten.

Die Geſchwiſter Lorenz.

Ein neunſähriges Mädchen ſucht langen und ſchweren Krankheit ſo
hülfreich zur Seite ſtanden, unſern wärm-
ſten nnd innigſten Dank auszuſprechen.
Dank den lieben Schweſtern für die
Wohlthätigkeiten die Sie an ihr be-
wieſen haben, Dank den Herren Dr.
Krieg und Triebel für die raſtloſen
Bemühungen uns die Theure am Leben
zu erhalten, Dank allen Denen die
ihren Sarg ſo reichlich mit Kränzen
ſchmückten und ſie zu ihrer letzten Ruhe
ſtätte bekleideten. Auch herzlichen Dank
dem Herrn Paſtor WMarr für ſeine ſo
troſtreichen Worte am Grabe. Dies
Alles linderte den Schmerz unſerer
trauernden Herzen. Möge Gott Allen
ein reicher Vergelter ſein und alle vor
ähnlichen Schickſalen bewahren.

Die tieftrauernden 6 Geſchwiſter
nebſt Schwagern,

Hierzu eine Beilage.
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Hente empfehle r wieder

rima Nindſleiſch.

L. Nürnberger,
Teichſtraße Nr. 7.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Heute Dienſtag

großes Synphonie- Concertvon der 50 Mann ſtarken Capelle des 107. ſächſ. Juf. Reg.
Capellmeiſter: Herr Walther.

Preiſe der Plätze Nummerirter Platz 1 Mark.
Anfang präcis 7 Uhr. Programme an der Kaſſe.Entrée 60 Pf. Walletie 40 Pf.

Schon vorher ſind Billets bei Herrn Auguſt Wieſe und am Büffett der Kaiſer WilhelmsHalle zu haben.
Da die Unkoſten dieſes Concerts bedeutend ſind, im günſtigen Falle aber noch einige Concerts in Ausſicht geſtelltſind, ſo bitte ich einen hohen Adel und ein geehrtes Publikum mich in meinem Unternehmen durch zahlreichen Beſuth gü

tigſt zu unterſtützen. Hochachtungsvoll

Gr.
D. an r F. a g un g.

S Aus dem Feldzug zurück, litt ich m S Jahre an einem
ſehr läſtigen Magenleiden, alle angewandten Mittel waren vergeb

J lich. Jch kaufte mir nun 1 Fläſchchen des mir beſtens empfohlenen
Vernhardiner Alpenkräuter-Liqueur von Herrn Wall-
rad Ottmar l in München in der Niederlage bei

S S. Weckerle in Scheer a/D. Schon beiAh dem erſten Fläſchchen pin. ich bedeutende

e Beſſerung und bin nun wieder vollſtändig
hergeſtellt und kann wieder eſſen wie früher.

Einem jeden Magenleidenden rathe

e ich den allein ächt en BVern-
e hardiner von Wallrad OttmarBernhard in München zu gebrauchen.

Scheer a/D. (Würtemb. 10. Nov. 1880.
Karl Kienle.Der Bernhardiner iſt nur ächt zu haben in Merſeburg

bei e r 16.Mobiliar Anetion
n erseharg.Sonnabend den 12. d. M., von Vorm. 9 Ahr an,

Mobiliar Auction
üm VIerseburg.

Freitag den 11. d. M., von Vorm. 10 Uhr an,
ſollen in der ſeitherigen Wohnung des verſtorb. Fräul.
Dethmar im Lackirer Graf'ſchen Hauſe in hieſ.
Ritterſtraße F. Etage 3 Sophas, 10 diverſe Tiſche,
1 Dtzd. gute Stühle, 9 Kleider und andere Schränke,Bettſtellen Wit Segen 5 div. Spiegel und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg den 4. Februar 1881.

A. Rindfleiſch, KreisAuct.Comm.
und GerichtsTaxator.

el

Lohnender Verdienst.
Vir über tragen an solide und strebsame Agenten den

Vertrieb von verzinslichen Staats Prämien Loosen auf
I ITheilabzahlungen, und bewilligen eine lohnende Pro-

Vision, festes Monats Gehalt und ausserdem eine
Prämie bei Absatz einer bestimmten Anzahl Stücke.

e Wir erklären ausdrücklich, dass wir Keine
verbotenen Spiele oder Antheile, sondernſoll im hieſigen Rathskellerſaale der übrige Mo

Fräul. Dethmarjf
biliar Nagluß des verſtorb.
hier, beſtehend in div. Meubles, guten Federbetten, Wäſche,
Porzellan, Glas, Haus und Küchengeräthe und dergl. m.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Verebung, den 4. Februar 1881.
A. Rindfleiſch, KreisAuct.-Comm.

nur gesetzlich erlaubte Original Loose
verkaufen.

Offerten an das Bank- und Effecten Geschäft

Grünwald, Salzberger Co.,Söln aRh.

Fo rm V r C Er ſtarkes Arbeitspferd, ein neuer
2ſpänniger Erntewagen, 2 Kut-

ſchen, eine halb und ein ganz verdeckte

für Standesbeamte
empfiehlt

ſollen wegen Mangel an Raum billig
verkauft werden Sand Nr. 5.

A. Leidholdt's
Buchdruckerei.

Einen Lehrling ſucht zu
Oſtern Otto Elbe,

Bäckermſtr.

Für das Detail Geſchäft einer Mühle wird ine gewandte

Verkcccerf crin
per 15. Februar c. geſucht. Offerten sub K. g. 8843 Rudolf Moſſe
Halle a/S. erbeten.

Ein junges Mädchen ſucht Be
chäftigung im Schneidern u. Weiß-
nähen inn u. außerhalb zu erfragen

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zum Verkauf

Hälterstrasse 2. Spergau Nr. 4.



B. WFittw och d. 9. Vebr. C.
ſteht ein Transport

Kühe H Ferſen,
hochtragend u. neumilchend,
mit den Kälbern, ſowie

6 Stück Zuchtbullen
bei mir zum Verkauf.

WMerſeburg,
Fonis Nürnberger,

Viehhändler.
Von Mittwoch den 9.

d. M. an ſteht ein großer Trans
S. ort der beſten 4 S jähriger

Arbeitspferde
zum Verkauf.

A. Strehl,

Prämiirt: khi Prämiirt:Paris. Havre. Schan ter Altona. Hagenan.
S

S a. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr. Henninger,
r18 Flaſchen für 3 Mark,

S liefert frei ins Haus Carl Adam,
Gotthardtsſiraße 22.

ehe h ä ſehen e e e e hSonnabend den I2. Februar ISS8
Abends 6 (nicht 7) Uhr

Dilettanten- Concert
in der Aula des neuen Dom- Gymnaſiums unter
Mitwirkung des Domorganiſten Herrn Schumann und der Kapelle

des Herrn Krumbholz.

Programm.
1) Concert in E moll für Clavier mit Begleitung des Orcheſters von

Fr. Chopin.
2) a. Geſang Wolfram's aus Tannhäuſer von Wagner;

b. „Alt Heidelberg“, Lied von Jenſen.
3) a. Widmung von Popper;

b. Mährchenlied von Schumann
c. Präludium von Bach, für Clavier und Chello.

4) Arie „Jch grauſam“ aus Don Juan von Mozart.

5) Quartett in G moll för Clavier, Violine, Bratſche u. Cello v. Mozart.
6) Lieder für Sopran.
7) Jmpromptu (Tema mit Variationen) für Clavier von Schubert.
8) Duett für Sopran und Baß.

Eintrittskarten à 1 Mark in der Buchhandlung
von Stoltherg.

Strohhüte.
Um baldige Zuſendung der

Strohhüte
zum waſchen und moderniſiren erſucht

Marie Müller,
kl. Ritterſtraße 15.
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Die ſoeben erſchienene Nr. 19. enthält
Das rote Gold. Ein Roman von Theodor Hermann Pantenius. (Fortſetzung).

Parmigiano und die deutſchen Landsknechte. Von Leopold Witte. Zu dem Bilde von
Aug. Stegmann Parmigiano. Ein Abend im Urwald Centralafrikas. Von Richard

Buchta. Severa. Eine Familiengeſchichte von E. Hartner. (Schluß.) Am Fami-
lientiſche: Was ſich liebt, das neckt ſich. Zu dem gleichnamigen Bilde von B. Woltze.
Eine mütterliche Ermahnung. Obrigkeitlicher Humor. Der geſchwindeſte Maler.
Rechtsrat.

Mit zwei illuſtrirten Beilagen: Die Boers in Tranusvaal. Mit Abbild-
ung Trekkende Boers von Engländern überfallen, und einer Ueberſichtskarte von Trans
vaal und von den Nachbargebieten. Generalfeldmarſchall Graf Wrangel. Mit Abbild
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ung: Die Wrangelſtatue in Berlin. Umſchau auf gewerblichem Gebiete.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich: F Stollberg, Merſeburg.

und Salzbohnen
empfiehlt

Friſche Braſſen,
friſche grosse Bratheringe in Gewürzſauce, echt Tel-
tower Rübchen und Maronen, Magdeburger Sauerkohl

C. L. Zimmermann.

Zur ſauberen und geſchmackvollen An-
fertigung aller Art Mientadaungs- und
Viesétenſearten empfiehlt ſich
A. H. Buchdruckerei,Altenburger Schulplatz 5.

Beſtellungen für die Druckerei nimmt auch
entgegen die Buchhandlung von

SteffenhagenP.
BI AEA I AMI!
BI ALAEIIALAM!

Neuer überaus feſſelnder Roman aus
der Feder eines hervorragenden Ge-

lehrten, beginnt mit Neujahr im
Deuiſchen Familienblatt.

Redigirt von Julius Lohmeyer.
Ferner von LeVin Schücking,
Das Fräulein von Choreck.
Preis vierteljährl. nur I. I. 6O0
oder in Heften zu 30 oder 40 Pf.

Eine Probe Nummer oder Heft
iſt durch alle Buchhandlungen ſowie
auch direkt von der Verlagshandlung
J. H. Schorer in Berlin, W.
Lützzowſtraße 6, gratis zu be-
ziehen.

Man abonnirt in
allen Banner
und Poſtämtern-

e Mühewaltung, Porto

u. Nebenſpeſen, wenn
er damit beauftragt die erſte deutſche
Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,Vertreter: Paul Steffenhagen,
Merſeburg.

S Wer den echten
in Paris preisgekrönten Frucht- Saft G. A.
W. Mayer's weißen BruſtSyrup als Haus
und Schutzmittel benütz, wird nicht huſten-

Das obige ſchon über 25 Jahre bewährte
Fabrikat iſt ſtets friſch zu beziehen durch
Guſtav Lots in Merſeburg.
Wohnungs Vermiethung.

Eine Parterre-Wohnung und die
2. Etage iſt zu vermiethen u. 1. April
zu beziehen zu erfragen Steinſtr. 2.

G. Enke
Eine freundlich möblirte

Stube nebſt Schlafkabinet iſt
an einen Herrn ſofort zu ver-
miethen

Kltenburger Schulplaß 5.
Den geehrten Herrſchaften zur

Nachricht, daß ich nicht mehr Mälzer-
ſtraße ſondern Seitenbeutel Nr. 11
wohne. Frau Franke,

Geſinde-Wermietherin.

Bürger Gesangverein.
Nicht Mittwoch, ſondern Donners-

irgend etwas annon-
eiren will, erſpart alle

tag Probe in der Kaiſerhalle.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Casino-- Merseburg.
Großer Saal,

I Alex. Wünſch großes mechan.
Theater-

Dienſtag den 8. Febr.: Das
Mißverſtändniß, oder: Nun muß
Kasper heirathen. Luſtſpiel mit
Geſang in 5 Acten. Zum Schluß:
Theater mundi, die Schlacht bei
Metz am 18. Auguſt 1870. Ein
laß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Donners
tag den 10. Feb. auf vielſeitiges Ver
langen zum 2. mal Aſchenbrödel,
oder: der gläſerne Pantoffel, Zau
bermärchen in 7 Bildern.

UmDer Saal wird geheizt.

Alex. Wünſch.
gütigen Beſuch bittet

Reinknechts
e Restauration.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Th. Hartmann,
Bäckermeiſter, Oelgrube 23.

Ein nicht ſo junges, aber ehrliches
und anſtändiges Mädchen fur die
Küche und für Hausarbeit wird zum
1. April geſucht gefl. Auskunft bei

Hr. Lots.

S Ein Schwein füre e Reſtaurateure paſſend, ſteht

zum Verkanf Neumarkt 50.

Eine

Kuh mit d. Kalbe
iſt zu verkaufen Zöſchen 62.

Wohnungs-geſuch.
Eine Wohnung von 2 Stuben,

2 Kammern und ſonſtigem Zubehör
zum 1. April zu beziehen. Nachweis
T ren Altenburger Schulplatz
Nr. 4.

Das herrſchaftliche Logis
Oberaltenburg 21,

auf Verlangen mit Pferdeſtall, iſt zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen.

n
e
e

Eine Wohnung, 1. Etage, Halle-
ſche Straße und Ecke der Linden-
ſtraße, enthaltend 6 Stuben, 2
Kammern, Küche, Keller und Zubehör,
iſt zu vermiethen und 1. April zu be
ziehen.
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